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Bern, März 2015
JB/ A700	
Protokoll 
Sitzung Vorstand SAV vom Samstag, 28. Februar 2015 in Olten, 
Beginn 9:45 Uhr, Ende 13:30

Teilnehmer: 	Mauro Gendotti, Heinz Aebersold, Jörg Beck, Christoph Böbner, Werner Hefti, Markus Hobi, Christian Hofer, Lorenz Koller, Oskar Lötscher, Theo Pfyl, Alfred Santschi, , Bernard Stuby, Erich von Siebenthal, David Zumstein, 

Entschuldigt: 	 Curdin Foppa, Moritz Schwery

Vorsitz:	NR Erich von Siebenthal

Protokoll: 	Jörg Beck

Traktanden:
1. Protokoll der Vorstandssitzung vom 15. November 2014 (1)
2. AP 14-17: Bilanz der Auswertung der Direktzahlungen (CH)
3. SAV Stellungnahme zur Anhörung Jagdverordnung (2)
4. SAV Empfehlungen zur Verwendung der Bundesbeiträge zugunsten der Sömmerung (3)
5. Diverse Geschäfte

· Information zur SAV SN Agrarpaket Frühling 2015 (JB)
· Informationen zur Branchenleitlinie Alpprodukte (JB) (4)
· Stand der neuen Website SAV (JB)
· Vorbereitung HV 2015 (TP) 
· Informationen zum UNESCO Kulturerbe Alpsaison (JB)
· Information zum Projekt IndieWatt 
(Mobiles Kraftwerk für Alpbetriebe ohne Netzanschluss)  (HAe)
· Stand Neugründung SAV Sektion Bern (AS)
· GIS Festlegung der Sömmerungsflächen: Erfahrungen aus den Kantonen (alle)
6. Varia




Begrüssung durch den Vize-Präsidenten Bernard Stuby, der im Namen von Erich von Siebenthal die Sitzung eröffnet. Dieser übernimmt nach zwei Traktanden die Leitung der Sitzung und entschuldigt sich für die Verspätung. Die Simmentaler Zugsverbindung nach Olten ist nicht optimal.
1. Protokoll der Vorstandssitzung vom 15. November 2014 (1)
Das Protokoll wird einstimmig genehmigt und der Protokollführer wird verdankt.

2. AP 14-17: Bilanz der Auswertung der Direktzahlungen (CH)
CH präsentiert die Auswertung der DZ mit gewissen Vorbehalten. Das Handout liegt dem Protokoll bei. Die ausgewerteten Daten umfassen noch nicht alle Kantone, z.B. GR und Zentralschweizer Kantone. Zudem schickt CH voraus, dass es nicht um Gewinner und Verlierer-Kantone geht,  vielmehr sollten sich die Resultate an den formulierten Zielen orientieren. Es muss berücksichtigt werden, dass jede Zahlung  mit einer Verpflichtung verknüpft ist, beispielsweise soll mit den Sömmerungsbeiträgen die Offenhaltung der Sömmerungsflächen gewährleistet werden. Falls diese Verpflichtung nicht erfüllt wird, muss die Zahlung in Frage gestellt werden. 
Zentrales Anliegen der AP ist die Steigerung der Wertschöpfung mittels Qualitätsstrategie, die Unterstützung der Landwirtschaft durch DZ und Investitionshilfen zur Senkung der Produktionskosten. Die prognostizierte Verteilung der DZ hat bei der Biodiversität, GMF und LQB die grössten Abweichungen. Die LQB werden kontrovers diskutiert. Interessanterweise genau das Instrument, welches den Landwirten die Freiheit lässt, die Massahmen selber zu definieren. Das BLW nimmt da einen Widerspruch wahr, sieht aber eine riesen Chance für die Landwirtschaft, sich im richtigen Licht darzustellen und auf ihre Leistungen hinzuweisen.
Bei der Biodiversitätsförderflächen machen1/3 der Sömmerungsgebiete mit. Die Frage ist, ob es das richtig Instrument ist, da die Sömmerungsverordnung offenbar dieses Ziel  auch ohne BFF erreicht. Der Weinbau hat neu mehr Möglichkeiten, an Programmen teilnunehmen, an denen sie vorher nicht teilnehmen konnten. Deshalb profitieren die Weinanbauflächen im Berggebiet überdurchschnittlich. Am Beispiel BFF Q1 kann gezeigt werden, dass das Programm zu einer Quantitativen erheblichen Ausdehnung in der BZ IV bis zu 34% führte. Das qualitative Wachstum ist nicht erwünscht und muss zukünftig korrigiert werden. Überraschend ist die Beteiligung der BZ III und IV bei den LQB. Der Steillagenbeitrag kann  als gelungener Beitragstyp bezeichnet werden.
Innerhalb der Berggebiete zeigt sich eine grössere Heterogenität als zwischen Berg und Tal, spezielle der Jurabogen BZ II hat von den neuen DZ eher profitiert.
Die Auswirkungen auf den Markt waren nicht wie befürchtet. Die Mengenentwicklung ist durchwegs über dem Niveau vom 2013. Ebenso konnte der Selbstversorgungsgrad gehalten werden. Die Kritik der Exensivierung der Landwirtschaft wird durch die Zahlen entkräftet. Die massstabgetreue Abbildung zeigt, dass die extensiv bewirtschafteten Flächen einen moderaten Anteil an der gesamten LN ausmachen. Die extensiven Flächen können nie und nimmer die 1 Mio. Tonnen Importfuttermittel substituieren. Die Analyse zeigt weiter, dass der Anteil von tierbezogenen Beiträge bei der neuen AP grösser ist als bei der alten AP, im Unterschied, dass die Beiträge an das System und nicht an das Tier gebunden ist. Der unternehmerische Handlungsspielraum ist grösser. Für die Weiterentwicklung der AP 2014-17 braucht es vorerst ein genaues Monitoring der erzielten Wirkungen und daraus abgeleitet, einzelne Korrekturen. Eine grundsätzliche Änderung wird aber vor 2022 nicht kommen.
Diskussion:
Der Präsident dank CH für die Ausführungen und appelliert an die Älpler, die Sömmerungsbeiträge zielgerichtet zu verwenden und insbesondere die Verbuschung zu bekämpfen. TP aus der Region Schwyz sind die kritischen Stimmen weitgehend verstummt. Bei  LQB machen 70% der Landwirte mit. Die Region SG Ostschweiz gehört mit den intensiven Tierhaltungsbetrieben zu den Verlierern. Die Kritik der Talbauern bezüglich der Sömmerung muss entgegnet werden, dass die Talbauern von einer Verbesserten Sömmerung profitieren können. Im Kanton GL sind Stimmen gegen die Sömmerungsbetriebe zu hören. Im Kanton OW blieb die Kritik ziemlich ruhig, bemängelt werden die Ökobeiträge für Trockenwiese. Der Kanton TI ist ein extremer Bergkanton und die Missstimmung hat sich gelegt. Das Fazit ist positiv. Der Kanton BE schliesst sich der Einschätzung der Vorredner an. Kritik stammt meist von Landwirten, die bei den Programmen nicht mitmachen und sich den Neuerungen gegenüber verschliessen. Im Kanton VD wurden die Programme sehr gut aufgenommen, insbesondere die jüngere Generation hat gut antizipiert. Gewisse Spannungen sind spürbar zwischen den Talbauern und dem Berggebiet Jura und Alpen. Im Kanton FR hat sich die Kritik jedoch auch gelegt. Der Kanton AI wird wahrscheinlich zu den Verlierern gehören. Es ist schade, dass die tierintensiven Betriebe bei der Auswertung nicht mit dabei sind. Positiv zu werten ist die grosse Teilnahme bei den LQB. Es muss aufgepasst werden, dass die Berggebiete nicht auseinanderdefiniert werden. Der Kanton LU hat eine eigene Auswertung gemacht und kommt zu einem ähnlichen Schluss wie das BLW. Der Strukturwandel hat sich im gleichen Tempo weiterentwickelt, was als positives Signal gewertet werden kann. Es braucht eine kritische Analyse der Konsequenten der Aufhebung Vermögens- und Einkommensgrenze. Im Kanton LU wurde die LQB gepusht, und so konnten die Einkommensausfälle der tierintensiven Kleinbetriebe gedämpft werden konnten.
Wie geht es weiter?
CH weist darauf hin, dass bereits jetzt wieder Sparpakete auf dem Schlitten sind. Es müssen sich Gedanken gemacht werden, wo allenfalls gespart werden muss. Die detaillierte Analyse wird zeigen, wo gewisse Anreize anders gesetzt werden müssen oder allenfalls Kürzungen vorgenommen werden können. Reaktion ist, dass zuerst bei den Abstufungen etwas gemacht werden muss und nicht bei den Beiträgen auf den Flächen. Die kleinstrukturierten Betriebe sollen nicht bestraft werden. Einkommens- und Vermögensgrenze ist zu diskutieren. Ende April 2015 geht Verordnungsänderungen für das Herbstpaket 2015 in Anhörung.  
Beschluss: Es braucht eine SAV Sondersitzung für die Diskussion des Herbstpakets 
Samstag 9. Mai 10:00 Uhr in Olten. 


[bookmark: _GoBack]3. SAV Stellungnahme zur Anhörung Jagdverordnung (2)
Dem Vorstand liegt der Entwurf der SN zur Anhörung Jadgverordnung vor.
Diskussion:
CB appelliert das Augenmass zu behalten. Der SAV ist seinen Kunden verpflichtet, die sowohl die Älpler sind aber auch die Städter sind. Es sind Gelder in die Sömmerung geflossen, wir sind allen „Kunden“ gegenüber verpflichten Der SAV kann an der Grundhaltung festhalten und gegen die Ausbreitung des Wolfes opponieren. Es braucht effiziente Regulierungsmöglichkeiten, insbesondere für auffällige Wölfe. Der Vorstand ist der Meinung, dass der SAV eine ausgewogene Rückmeldung mit Vorbehalten machen muss. 
Beschluss: Der Geschäftsführer macht einen entsprechenden Vorschlagen mit der Bemerkung, dass auch Schafrisse abgegolten werden müssen, die Wölfe in ungeschützten Herden begangen haben.
Erinnerung: Die SAV Arbeitsgruppe Herdenschutz mit CB, CF, MH, MS und JB  trifft sich am Montag 9. März um 13:00 Uhr mit der Vizedirektorin F. Schwarz an der Seilerstrasse 4 zu einer Aussprache. Die SAV Position wird vorgängig abgestimmt.


4. SAV Empfehlungen zur Verwendung der Bundesbeiträge zugunsten der Sömmerung (3)
Dem Vorstand liegt ein Entwurf der Geschäftsstelle vor, wie auch die Empfehlungen der Alpkommission des Kantons Graubünden für die Bündner. MS hat bereits auf schriftlichem Weg den Antrag eingebracht, den Richtlohn an den kantonalen Empfehlungen und nicht am Richtlohn der Älplerseite zalp.ch zu orientieren. 
Diskussion:
WH empfiehlt eine Richtlinie, da die Gemeinden die Pachtzinsen erhöhen. Die Gelder sind nicht für Infrastruktur, dafür sind die Strukturverbesserungsbeiträge. Eine Prioritätenliste ist gefährlich.
Für die Pachtzinskontrolle haben die Kantone Aufsichtspflicht. Kt SG kennt den Pachtzinszuschlag seit 15 Jahren, meist aber für Privatalpen. Es ist schwierig, eine pauschale Regelung abzugeben. Wer einen Pachtvertrag eingeht, ist privatrechtlich gebunden, da kann wenig gemacht werden.
Der Verband will, dass hervorgehoben wird, dass Direktzahlungen für die Abgeltung der Leistungen der Älpler bestimmt sind. Es darf nicht sein, dass die Mittel wieder zurück ins Tal fliessen. Im Kanton VD wird an der kommenden Wintertagung genau die Beziehung zwischen Besitzer und Bewirtschafter thematisieren.
Beschluss: Ein überarbeiteter Vorschlag  wird nochmals dem Vorstand vorgelegt. Es ist wichtig, dass der Gebäudeunterhalt nicht im Papier steht. Im Sinne der DZV muss der SAV Empfehlungen abgeben. Die Information soll als Pressmitteilung an die Öffentlichkeit zu gelangen. 


Fortschritt SAK-Faktoren
CH berichtet über die SAK- Instrumente: die Wirtschaftlichkeit wird verstärkt in die Berücksichtigung mit einbezogen. Das SAK-Instrument wird generell weitergeführt. Weiter wird die Administration vereinfacht. Ziel der Kontrolle ist eher, die Ziele zu kontrollieren und nicht das Vorgeben.  


5. Diverse Geschäfte

· Informationen zur SAV SN Agrarpaket Frühling 2015
Das Agrarpaket Frühling betraf den SAV im Art. 11 Abs. 1 Bst b der Strukturverbesserungsverordnung. Er begrüsst die vorgeschlagene Änderung. Die heute angewandte Praxis, die Förderbedingungen von der Anzahl NST abhängig zu machen, führte in der Vergangenheit wiederholt zum Ausschluss von kleineren aber zukunftsfähigen Alpbetrieben. Mit der Anpassung werden voraussichtlich per 1.1.2016 alle Sömmerungsbetriebe gleichermassen mit Beiträgen unterstützt, unabhängig von der Grösse und den Besitzverhältnisse, so wie das in der Vergangenheit für Betriebe mit mehr als 50 NST gegolten hat.


· Informationen zur Branchenleitlinie Alpprodukte (JB)
Die Branchenleitlinie wurde am 17. Februar 2015 durch das BLV verfügt mit der Auflage, innert zweier Jahren eine Risikoanalyse auf Hart- und Extrahart Käse zu machen.
Die Übersetzungen und das Lektorat ist unterwegs. Die  Leitlinie wird als CD ausgeliefert.
Die Kosten belaufen sich auf CHF 40'000.-
Seitens der Regionen wurde bemängelt, dass diese Analysekosten in die Berechnung der Lizenzgebühren eingerechnet wurden, obwohl Hartkäse nicht überall produziert wird und die Regionen davon nicht betroffen sind.
Der Standpunkt des Geschäftsführers ist, dass die Lizenzgebühren alle Leistungen der Branchenleitlinie abdecken und somit auch eine Untersuchung in einem spezifischen Teil der Schweiz. Andernfalls hätte die Leitlinie nicht in Kraft treten können und die Leitlinie wäre für niemanden verfügbar gewesen.
Diskussion
HAe Das Copyright muss unbedingt durchgesetzt werden. Für die Finanzierung der Leitlinie müsste Coop oder Berghilfe angefragt werden. Aber das keine Verzögerung in der Umsetzung und Auslieferung geben. AS unterstützt Ordner und CD. TP ist der Ansicht, dass die Rechnung später gestellt werden soll mit dem Hinweis der maximalen Kosten.
Beschluss: Ausschuss zur Verteilung der LL; TP, MG, AS und Jörg Beck. Finanzierungsgesucht JB mit dem Präsidenten.


· Website
Der Aufbau der neuen Website ist im Gange und wird dem Vorstand präsentiert. Die verwendeten Bilder werden angepasst. Der Link auf die Testwebsite wird verschickt und Rückmeldungen dann vom Vorstand erwartet.


· Stand der Vorbereitungen HV
Theo Pfyl informiert über den Stand der Vorbereitungen der HV 2015 im Schächental, Kanton Uri.


· Informationen zum UNESCO Kulturerbe Alpsaison (JB)
Am 19. Januar 2015 fand eine kleine Feier zur offiziellen Nomination der immatriellen Kulturerben der Schweiz im BAK statt. Eingeladen waren die Trägerorganisationen der nominierten Erbe, unter anderem der SAV. Ziel der Veranstaltung war, die übrigen Trägerorganisationen kennen zu lernen und den Kick-off für die erste Kandidatur (Fête de Vigneron in Vevey) zu begiessen. Die Alpwirtschaft kommt ungefähr in 3 bis 4 Jahren an die Reihe. Bei der Kandidatur wird uns das BAK unterstützen, der Hauptinput kommt aber von den Trägerorganisationen. 


· Information zum Projekt IndieWatt 
(Mobiles Kraftwerk für Alpbetriebe ohne Netzanschluss)  (HAe)
Information zu einem Mobilen Kraftwerk für ein Kraftwerk auf der Alp. Besuch von Pilotanlagen im Sommer 2015 und Bericht. Im Montagna 6/15 wird ein Artikel veröffentlicht. Eventuell Bericht in den Wintertagungen. DZ kennt das Projekt sieht Potenzial.


· Stand Neugründung SAV Sektion Bern (AS)
Verband Simmertaler Alpfleckvieh wird Trägerorganisation der Berner Sektion SAV 
Wichtig in diesen Zusammenhang ist zu erwähnen, dass die neue Mitgliederstruktur Auswirkungen auf die gesamten Beitragsstruktur. Die Grundsatzfrage wird gestellt, ob die inhaltlichen Ziele mit den finanziellen übereinstimmen. 
Der Ansatz sollte über die Fläche oder Stösse sein:
Beschluss: Es wird eine AG eingesetzt bestückt mit TP, Hans  Zemp, Franz Furrer, AS und JB. Ein Strategieseminar wird angedacht. 


· GIS Festlegung der Sömmerungsflächen: Erfahrungen aus den Kantonen (alle)
Der Kanton Luzern hat zum Ziel bis 2017 das Projekt abgeschlossen. Der Kanton SG hat ca. 110 Alpen aufgenommen von 330 Alpen. SG hofft bis 2017 die Abwicklung gemacht zu haben. Das BLW wird das weitere Vorgehen mit den Kantonen festlegen.
Beschluss: Das Projekt ALPIS auf der nächsten Traktandenliste der Herbstsitzung 2015 


· Varia
Lorenz Koller
Informiert über die Nachfolge vom neuen Landeshauptammann des Kantons AI

Agridea Merkblatt Verbuschung
Das Merkblatt soll im kommenden Jahr testmässig in den Regionen eingesetzt, im Sinne einer Vollzugshilfe. Es ist jedoch schwierig die Verbuschung zu messen.

Projekt administrative Vereinfachung
BLW Projekt zur Reduktion der Administration in der Landwirtschaft. Auftrag an den SAV in den Regionen nach Vereinfachungsvorschläge zu suchen. Der Geschäftsführer des SAV ist in der AG vertreten und bildet das Bindeglied zu der Alpwirtschaft. Bis zum 22. Mai 2015 werden Rückmeldungen erwartet. In der Sitzung vom 9. Mai werden in der ausserordentlichen Sitzung die Vorschläge diskutiert.
Beschluss: Der Geschäftsführer arbeitet gezielt mit ein paar Vorstandsmitgliedern zusammen.

Aufbau Verein für eine Schweiz ohne Grossraubtiere
Es laufen Bestrebungen nach dem Modell vom Kanton Graubünden kantonale Sektionen des Vereins für eine Schweiz ohne Grossraubtiere zu schaffen. Die Kantonalen Sektionen sind in einem Dachverband zusammengefasst, dessen Geschäftsführung die SAB inne hat. Ziel ist es, bis Mitte 2015 die Sektionen wie auch die Geschäftstelle geschaffen zu haben.
Die SAB bitten den SAV um Mitarbeit. Ferner werden noch Vorstandsmitglieder und einen Präsidenten für den Dachverband gesucht. Wer Interesse hat, sich zu engagieren, kann sich bei der SAB melden.
Diskussion:
Es gefährlich, sich als SAV mit einer Extremposition zu exponieren. Es ist auch gefährlich, dass ausgerechnet die SAB das Büro macht, da die Berggebiete von den Städten abhängig sind.
Beschluss: Der SAV will sich offiziell nicht in diesem Verein engagieren, lässt es aber den Vorstandsmitgliedern offen, sich persönlich zu engagieren.

Informationen zu Punkten, die nicht mehr in der Sitzung präsentiert werden konnten:
Adopt an Alp
Gespräch mit QualityCheese Caroline Hofstettler, Martin Rüegsegger SMP und dem Geschäftsführer SAV.
Adopt an Alp wird von MiFroma mitgetragen, die sich neu in den USA mit Premium Produkten positionieren will. 

Alpkäse an der Expo Milano 2015
Der Geschäftsführer starte Anfrage über die Agro Marketing Suisse, die für die Koordination des Schweizer Pavillons zuständig ist. AMS konnte bewirken, dass PaleExpo, Cateringverantwortliche des Schweizer Pavillons, Alpkäse im Menu aufnimmt. 

Sondermünze Alpsaison
Anfrage von der Sondermünzen Frau Balmer, ob im Verlauf des Jahres eine Zusammenarbeit möglich wäre. Wünschbar im Rahmen eines Alpabzuges, zB Kanton Fribourg. Im Rahmen der HV im Kanton Uri prüfen.
Diskussion

Vereinbarung zwischen SAV und SMP
Der Geschäftsführer macht darauf aufmerksam, dass es eine Vereinbarung zwischen dem SAV und der SMP gibt, die die Finanzierung der Massnahmen für Schweizer Alpkäse regelt. 

Fall Kiental
Eine Neubeurteilung des Normalbesatzte kommt zum Schluss, dass präventiv der Normalbesatz um ¼ herabgesetzt werden muss, um ökologische Schäden zu vermeiden. Die Futterbasis von Wildtieren wird geschont, das Jagdbanngebiet aufgewertet.
Die Genossenschafter wehren sich gegen diese Empfehlung mit dem Argument, dass sie sehr wohl ökologisch angepasstes Weidemangagement betreiben.
Wie beruteilt der SAV Vorstand diesen Sachverhalt?
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